
Israels Fxıstenz 15St noch ımmer eıne erweıterte (etto- metaphysische Leg1itimation Zz.Ur Isolierung und Verfolgung
Existenz. Seine Emanzıpatıon ın der Völkerwelt 1st NUur der Juden, iındem INnan S1e als Christusmörder oder Ana-
durch dıe Normalıtät anerkannter Staatlichkeit 1m Ver- chron:ismen der Heıilsgeschichte denunzierte. Darüber hiın-
band mıiıt seinen Nachbarn möglıch deren Entwicklung 2US$ wurde ıe Widerstandsschwelle jeden Judenhaß
un: Selbständigkeit dadurch 1Ur gefördert werden kann. durch dıe cQhristliche Verkündigung gesenkt. Dıie auftkläre-
Dıie antisraelischen Teıle der uen Linken täuschen sich, sche un sozialistische Position efindet sıch zutiefst 1n
wenn S1ie die Auseinandersetzung in Nahost in das Koordi1- eiınem geheimen Einverständnis MI dieser „christlichen“
n  m eınes Kampftes des ‚imperialistischen“ Israels Denkstruktur. Im Grunde handelt sıch die Varılatiıon

„sozialistische“ arabische Länder zeichnen. Es geht des Satzes, den Clermont-Tonnerre ın der französischen
soz1ıale Gerechtigkeit un Emanzıpatıion für alle Die Nationalversammlung „Den Juden als Natıon 1St

realen demokratischen unc| sozialistischen Experimente alles verweiıgern, den Juden als Menschen 1aber 1St alles
und Strukturen in Israel bedeuten in gew1ıssem Sınn einen gewähren.“ Die Judenpolitik der christlichen Un SOZ1dA-
eıgenen Weg Zu Sozialısmus, der sıch mit dem csehr be- Iistischen $ taaten andelt nach diesem Schema, das den
rechtigten Streben der arabischen Völker nach Gerechtig- Menschen ın seiInNeEr Besonderheit negıert, also inhbumanen
keit un Demokratie treften könnte. Die europäischen Zwang ZUTr Assımilation ausübt [ Hervorhebung Red
sozialistischen Modelle, durch bürokratischen Stalinismus FR] Die Juden werden erst akzeptiert, wWenn S1e
angeschlagen, vertragen eın spezifısch ın Nahost entwickel- sind, w1ıe andere (christlich, sozialistisch oder autkläre-
LeSs Korrektiv ebenso wWwI1e die anderen Umständen risch) definıeren. Sıe collen siıch VoO  ] ihrem Judeseıin INan-
entwickelten sozialistischen Modelle eLtw2a2 Kubas oder zıpleren, on werden S1e als rassıstisch, theokratisch oder
Chinası. 7z10nist1is der anachronistischen Reaktion zugerechnet:
Die Christenheit hat bisher durch die meısten ihrer etd- Insofern droht immer die Gefahr, daß sozialıstisches (oder
blierten Institutionen un Sprecher 1ne ebenso platonische christliches) Wollen kooperiert MIit den tatsächlichen reak-
Absage den Antısemitismus gegeben, w1ıe ıhn grofße t1onaren Kriäften. Nazıpropagandısten 1n arabischen Dien-
eile der christlichen und soz1alıstischen Studenten auch sien sınd dafür eın Beispiel, wWwIie die faktische Kooperation
gegeben haben Hıer WwW1e dort schwört INAan eliner Selbst- 7zwıschen Hitler-Deutschland Uun! einflußreichen arabischen
verständlichkeit ab 1n dem stolzen Bewußtsein, damıt Gruppen un Personen. Die gleichen ÄArgumente bei Teilen
schon geleistet haben Man tUuL tapfer zweıte der Linken und der Rechten in Westeuropa sind
Schritte aufs Jenseıits oder aut ıne revolutionäre Zukunf! eın alarmı:erendes Indız Es genuügt nicht, sıch selbst als
Z ohne den ersten Schritt tun:? 1n der Gegenwart dıe links oder sozialistisch verstehen, automatisch Y
politische Arbeir leisten, eiınem bedrohten Staat, dessen Verdacht der Judenfeindschaft etreit seln. Antızı3on1is-
Bevölkerung gerade einem Völkermord entging, das INUus führt den yleıchen Folgen Ww1e Antisemitismus: ZzUur
Lebensrecht sıchern un den arabischen Flüchtlingen Weigerung, jüdische Identität anzuerkennen, dıe Be-
und Natıonen größerer Okonomischer, politischer un: Nnufzung der Juden als Feindsymbol, Zur angedrohten und
sozijaler Gerechtigkeit un: Sicherheit helten. Es gibt schließlich vollzogenen Vernichtung oder Unterdrückung
2ne fatale Ähnlichkeit 7zayıschen der tradıtionellen hrist- wWenNnn dıe Juden sich nıcht wehren. Es x1bt ine fatale Vor-
lichen Judenfeindschafl UuN dem +radıtionellen so7ztialısti- liebe Vulgär-Christen und Vulgär-Sozialisten ftür
schen AÄntizionısmus ı Hervorhebung Red FRI Im den leidenden, verfolgten Juden
Christentum un 1mM Sozialısmus sind beide Haltungen Er 1St brauchhbar 1mM eıgenen Weltbild, nımmt dort me1-
noch ımmer unaufgeklärte Posıtionen arX übernahm ne  a | Vorurteilen keinen Platz WEB. Eın Jude, der sich be-
unkritisch den bürgerlichen Antisemitismus), VO  F3 denen hauptet unı: gleichzeitig dabe; eınen realen Beıtrag für
A2uUus Fanatısmus, Reaktıon un Vorurteile Boden Be- ine NEUuUEe Gesellschaftsordnung leistet, VO  - der viele andere
wınnen. el Positionen defimieren den Juden unı: Israel NUur traumen oder reden, scheint untragbar. Er sucht tür
VO  - aufßen, nach dem Bıld, das INan sıch VO  - ihnen macht. Israel noch immer das menschliche Grundrecht: ın Frieden
Hıiıer wıe dort gerat INan 1n Wiıderspruch selınen eıgenen mMit seinen Nachbarn und Zzu Autfbau größerer soz1ıaler
humanen Ausgangspunkten un Zielen. Der christliche Gerechtigkeit 1M SANZEN Gebiet des Nahen (Istens leben
Judenhafß wurde auf ine doppelte Weise wırksam: als dürten.?

48 Anm Red FK) | Anmerkung wie aut Spalte lınks.)]

VII Das „teaktionäre‘‘ Israel und die „progressiven‘‘ Araber
Briet einen linksstehenden Freund!

Selten noch hat 1 1ne kleine Natıon mıt vielen angehöre, nationalistisch, chauvinistisch, rassıstisch.
verurteijlenden un demütigenden Bezeichnungen versehen. vernehme, daß meın Land ine gefährliche imperialistische
Den Aussprüchen Deiner (;enossen und den Artikeln Eurer Wafte sel, gerichtet die nach Freiheit dürstenden un
Zeitungen zufolge 1st die zioniıstische Bewegung, der iıch ıhre Unabhängigkeıt kämpfenden Natıonen. Daiß die

aggressıve Politik meıner Staatsführer auf Austreibung,
Der Verfasser des Briefes Dov Bar-Nır 1ST Journalıst, gehört der Eroberung un Expansıon beruhe. Daß WIr in eın Land

apam (Parteı linksgerichteter Sozlalisten). Der Beıtrag ist eNI- gekommen seıen, das uns nıcht gehörte, daß WIr SC-
NOmMmMmmen u „Imperialism in the Middle East Conflict“, herausgegeben stohlen, seine Bewohner verjagt und Flücht-
Vu dem hoc Commıittee ftor VPeace in che Mıddle East“, London
9969 lıngen gemacht haben Und da{ii WIr autf diese Weise dıe
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Israels Existenz ist noch immer eine erweiterte Getto-
Existenz. Seine Emanzipation in der Völkerwelt ist nur 
durch die Normalität anerkannter Staatlichkeit im Ver-
band mit seinen Nachbarn möglich 3, deren Entwicklung 
und Selbständigkeit dadurch nur gefördert werden kann. 
Die antiisraelischen Teile der neuen Linken täuschen sich, 
wenn sie die Auseinandersetzung in Nahost in das Koordi-
natensystem eines Kampfes des „imperialistischen" Israels 
gegen „sozialistische" arabische Länder zeichnen. Es geht 
um soziale Gerechtigkeit und Emanzipation für alle. Die 
realen demokratischen und sozialistischen Experimente 
und Strukturen in Israel bedeuten in gewissem Sinn einen 
eigenen Weg zum Sozialismus, der sich mit dem sehr be-
rechtigten Streben der arabischen Völker nach Gerechtig-
keit und Demokratie treffen könnte. Die europäischen 
sozialistischen Modelle, durch bürokratischen Stalinismus 
angeschlagen, vertragen ein spezifisch in Nahost entwickel-
tes Korrektiv ebenso wie die unter anderen Umständen 
entwickelten sozialistischen Modelle etwa Kubas oder 
Chinas. 
Die Christenheit hat bisher durch die meisten ihrer eta-
blierten Institutionen und Sprecher eine ebenso platonische 
Absage an den Antisemitismus gegeben, wie ihn große 
Teile der christlichen und sozialistischen Studenten auch 
gegeben haben. Hier wie dort schwört man einer Selbst-
verständlichkeit ab in dem stolzen Bewußtsein, damit 
schon etwas geleistet zu haben. Man tut tapfer zweite 
Schritte aufs Jenseits oder auf eine revolutionäre Zukunft 
zu, ohne den ersten Schritt zu tun: in der Gegenwart die 
politische Arbeit zu leisten, einem bedrohten Staat, dessen 
Bevölkerung gerade einem Völkermord entging, das 
Lebensrecht zu sichern und den arabischen Flüchtlingen 
und Nationen zu größerer ökonomischer, politischer und 
sozialer Gerechtigkeit und Sicherheit zu helfen. Es gibt 
eine fatale Ähnlichkeit zwischen der traditionellen christ-
lichen judenfeindschafl und dem traditionellen sozialisti-
schen Antizionismus [Hervorhebung d. Red. d. FR]. Im 
Christentum und im Sozialismus sind beide Haltungen 
noch immer unaufgeklärte Positionen (Marx übernahm 
unkritisch den bürgerlichen Antisemitismus), von denen 
aus Fanatismus, Reaktion und Vorurteile an Boden ge-
winnen. Beide Positionen definieren den Juden und Israel 
von außen, nach dem Bild, das man sich von ihnen macht. 
Hier wie dort gerät man in Widerspruch zu seinen eigenen 
humanen Ausgangspunkten und Zielen. Der christliche 
Judenhaß wurde auf eine doppelte Weise wirksam: als 

3  S. U. S. 48 f. (Anm. d. Red. d. FR).  

metaphysische Legitimation zur Isolierung und Verfolgung 
der Juden, indem man sie als Christusmörder oder Ana-
chronismen der Heilsgeschichte denunzierte. Darüber hin-
aus wurde die Widerstandsschwelle gegen jeden Judenhaß 
durch die christliche Verkündigung gesenkt. Die aufkläre-
rische und sozialistische Position befindet sich zutiefst in 
einem geheimen Einverständnis mit dieser „christlichen" 
Denkstruktur. Im Grunde handelt es sich um die Variation 
des Satzes, den Clermont-Tonnerre in der französischen 
Nationalversammlung sagte: „Den Juden als Nation ist 
alles zu verweigern, den Juden als Menschen aber ist alles 
zu gewähren." Die Judenpolitik der christlichen und sozia-
listischen Staaten handelt nach diesem Schema, das den 
Menschen in seiner Besonderheit negiert, also inhumanen 
Zwang zur Assimilation ausübt [Hervorhebung d. Red. 
d. FR]. Die Juden werden erst akzeptiert, wenn sie so 
sind, wie andere es (christlich, sozialistisch oder aufkläre-
risch) definieren. Sie sollen sich von ihrem Judesein eman-
zipieren, sonst werden sie als rassistisch, theokratisch oder 
zionistisch der anachronistischen Reaktion zugerechnet: 
Insofern droht immer die Gefahr, daß sozialistisches (oder 
christliches) Wollen kooperiert mit den tatsächlichen reak-
tionären Kräften. Nazipropagandisten in arabischen Dien-
sten sind dafür ein Beispiel, wie die faktische Kooperation 
zwischen Hitler-Deutschland und einflußreichen arabischen 
Gruppen und Personen. Die gleichen Argumente bei Teilen 
der Linken und der extremen Rechten in Westeuropa sind 
ein alarmierendes Indiz. Es genügt nicht, sich selbst als 
links oder sozialistisch zu verstehen, um automatisch vom 
Verdacht der Judenfeindschaft befreit zu sein. Antizionis-
mus führt zu den gleichen Folgen wie Antisemitismus: zur 
Weigerung, jüdische Identität anzuerkennen, die Be-
nutzung der Juden als Feindsymbol, zur angedrohten und 
schließlich vollzogenen Vernichtung oder Unterdrückung —
wenn die Juden sich nicht wehren. Es gibt eine fatale Vor-
liebe unter Vulgär-Christen und Vulgär-Sozialisten für 
den leidenden, verfolgten Juden. 
Er ist brauchbar im eigenen Weltbild, er nimmt dort mei-
nen Vorurteilen keinen Platz weg. Ein Jude, der sich be-
hauptet und gleichzeitig dabei einen realen Beitrag für 
eine neue Gesellschaftsordnung leistet, von der viele andere 
nur träumen oder reden, scheint untragbar. Er sucht für 
Israel noch immer das menschliche Grundrecht: in Frieden 
mit seinen Nachbarn und zum Aufbau größerer sozialer 
Gerechtigkeit im ganzen Gebiet des Nahen Ostens leben 
zu dürfen. 3  

[Anmerkung 3 = wie auf Spalte links.] 

VII Das „reaktionäre" Israel und die „progressiven" Araber 
Brief an einen linksstehenden Freundl 

Selten noch hat man eine kleine Nation mit so vielen 
verurteilenden und demütigenden Bezeichnungen versehen. 
Den Aussprüchen Deiner Genossen und den Artikeln Eurer 
Zeitungen zufolge ist die zionistische Bewegung, der ich 

1  Der Verfasser des Briefes Dov Bar-Nir ist Journalist, gehört der 
Mapam an (Partei linksgerichteter Sozialisten). Der Beitrag ist ent-
nommen aus „Imperialism in the Middle East Conflict«, herausgegeben 
von dem „Ad hoc Committee for Peace in the Middle East", London 
1969. 

angehöre, nationalistisch, chauvinistisch, rassistisch. Ich 
vernehme, daß mein Land eine gefährliche imperialistische 
Waffe sei, gerichtet gegen die nach Freiheit dürstenden und 
um ihre Unabhängigkeit kämpfenden Nationen. Daß die 
aggressive Politik meiner Staatsführer auf Austreibung, 
Eroberung und Expansion beruhe. Daß wir in ein Land 
gekommen seien, das uns nicht gehörte, daß wir es ge-
stohlen, seine Bewohner verjagt und zu armen Flücht-
lingen gemacht haben. Und daß wir auf diese Weise die 
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scheußliche TIradıtion des verhaßten Kolonialısmus tort- nıchtere MmMit dem „Ergebnis“: sechs Millionen LOTLS Juden,
ihnen #ne Millıon Kinder.DESCTIZLT haben Kurz, meın Staat sel ebenso „fluchbeladen“

Wwı1ıe€e dıe Juden während all der zweıtausend Jahre, in W ıe kann Dır unbekannt seiIN, dafß nıcht zuletzt aus die-
denen S1e durch dıe Welt wandern mußten und VOIl den 5 Grund der Staat Israel entstand? Ebensowenig kann
Kirchen IMI dem Schandmal VO  — Gottesmördern gezeıich- Dır unbekannt sein, dafß aus diesem run wel Drittel
neTt worden sind. aller Länder der Erde ın der UN:!|  ® für die Errichtung des
Wenn iıch die UuNns$s gerichteten marxıstisch-leninisti- Staates Israel gestimmt hatten. Kann Dıir unbekannt se1n,
schen Verdammungen höre, kommt Mur tatsächlich 1Nanl- dafß die SowjJetunion und die meısten Volksdemokratien
ches MalIl VOT, als vernähme iıch eın Echo uralten qQhristlichen dıe jüdische Staatsgründung auch durch Wafrenlieferun-
Antı- Judaısmus der S1|  ch, W 1e WIr WI1ssen, ımmer mehr gCNHN unterstutzt und dabe|l verkündert haben, dafß „das
steıgerte, bıs die „Höhen“ der Inquisıtion erreichte. Volk VON Israel lebt, dafß ıhm durch die westliche Welt
Und se1 daran erinnert, dafß auch dıe Jüngste sow Jetische großes Unrecht angetan worden 1St, daß dıe eıit gekommen
Inquisiıtion uns nicht NUr 1ne ıdeologische 1st, SOM - Sel, dieses Unrecht gutzumachen, und daß eın unzerrei(ß-
dern Panzer, Artillerie un: Kampfflugzeuge NSEeirclC bares hıistorıisches Band zwıschen dem olk Israe] un dem
Staatsgrenzen brachte un! bringt. S1e hat ihre Stimme Land Israel gibt“?
nıcht die Aufrute der arabischen Führer uUunNnSerer Du denkst zweıtelschne die Tatsache, Aaß dıe Juden
Austilgung erhoben. In fternerer Vergangenheıit hat über dıe AIl Welt VErSIFrEuUL sınd und dafß sowjetische,
S1e die Prozesse BCegCH die jüdischen Ärzte in Moskau un: amerikanısche, französische, englische uUuS5W. Juden gibt

Slansky (und andere ‚zionistische“ Ägenten 1n der Und IDu fragst, AfIu ıne VersStIreute Vielzahl ine
KP) in Prag geführt. Sie hat dıe Gestalter der jiddischen Natıon gENANNET werden sollte. Du weißt siıcherlich, dafß
Sprachkultur in der SoWwJetunion umgebracht. Und in iıhnen 1n manchen Ländern gahz gut geht; gibt Nur
Jüngster Vergangenheıit wurde die jüdısche Intelligenz 1n wenig Arbeiter ihnen un!: überhaupt keine Bauern,
Gomulkas Polen und 1ın der besetzten Ischechoslowake: un: S1Ee sind fast Z.UF (Ganze 1m Handel oder ın den freijen
nıcht 1LUF Aaus allen Stellungen iım kommunistischen Appa- Beruten tatıg. Und während ıhre relig1ösen Bindungen
Frat und A4aus den Vorlesungssälen vertrieben, sondern auch immer schwächer werden un SiE als Händler un 1n den
Z.U. Verlassen dieser Länder eZWUNBCH, denen S1e mıiıt al} freien Beruten tätıg sind, assımiılieren S1€e sıch ımmer mehı
ıhren Kriäften un: Energıien ıne Generatıiıon lang treulıch das olk des jeweıligen Landes, ın dem S1€e leben Sg
gedient hatte. dafß Du fragst: Worıiın esteht das N Problem?
Was wırd durch all dies augenscheinlich und ordert
eingehenderer Untersuchung heraus? Für Dıch, meın lıeber Diıe klassıschen Sundenböcke
Freund, ergibt sıch die Verpflichtung, Deıin Denken daraut

überprüfen, ob un: WIeWEILT 1n Deıine Überlegungen Just darın estehrt CD, Ine1ıin Lieber. In ihrer Zerstreuung
un: sınd die Juden hılflos und auf den Willenbewußt oder unbewufßt antisemitische Spuren eingedrun- der Herrschenden eines jegliıchen Regimes angewilesen.gCcn sıind und beeinflufßt haben Allerdings sehe iıch VO  —

vornhereın, dafß ein Gespräch oder ıne Dıskussion Z W1- Zweıtausend Jahre Jang S1e die klassischen Sünden-
böcke aller demagogischen Intriganten, die sıch ıhrer alsschen uns DUr einer Voraussetzung möglich 1st: WEeNnN

Du einräumst, dafß der Jude dıe gleichen Rechte w1ıe jeder Brennstoff für polıtische un soz1ale Brände aller Art be-
Mensch, jede Gruppe, jede Natıon hat dienten. Das zarıstısche Regime bekämpfte den Sozialis-

I111U5S un dıe Demokratıe, indem die zorn1ıg leidenden

1ne Natıon, die e1in Drittel ıhrer Menschen merloren hat Massen die Juden hetzte. Als dıe französischen Re-
aktıonäre die Jahrhundertwende den qcQhauvınistisch-

Als ein Mann, der iınks steht, besitzt Du eın oftenes militarıstischen Geist antachen wollten, inszenıerten S1€
Herz für jede fortschrittliche Forderung „uf der Welt Du den Dreyftus-Prozeß. Als dıe hitlerische Herrschaft ıne
Yittst für die Gleichberechtigung der Neger in den Ver- Massenhysterie un! polıtische Verfolgungen einleitete und

dıe westlichen Demokratıen durch Quislinge VOo  k inneneinıgten Staaten eın Du kämpfist für das echt der Viet-
her unterwühlte, tat S1e das, indem S1Ee überall antısemiıt1-Nnamesen auf Unabhängigkeıit un Freiheit, für das Recht

der „Dritten elit aut YOt und Fortschritt un: für das- sche Neigungen aufpeltschte.
Dıie Neostalıinısten in Moskau, Warschau un 1U  — auch injeniıge der arabıischen Völker aut Souveräanıtäit und S0O712-

lısmus. Daher trage ıch Dich, Du nıcht auch ftür Prag versuchen, die Demokratıisierung kommunistischer
NSsSere Rechte, Nsere Kultur, NSCEre Sicherheit un!: NSEeIEe Regime verhindern, indem S1e dabei sow jetisch-Jüdische
Zukunft eintreten sollst? Haben dıe Juden wirklich Schriftsteller oder polnisch-Jüdische oder tschechisch-Jüdi-
überall Zut, S1Ee sıch befinden? (Jestatten WIr uns sche P-Funktionär als Sündenböcke benutzen. Und auch
einen Tleinen Rückblick Z.Ur Überprüfung dieser Frage. ın den arabıschen Staaten bedient INa  — sıch des Antı-
Du erklärst zuweılen, daß überhaupt keine jüdısche Israehsmus als Kıtt für die Eınıgung der Araber und
Natıon gebe Sie hat jedoch unzweiıtelhaft für den Zaren als Mantel, dem die Armut der arabischen Massen
aller R eußen exıstiert, als Uuns, NUur konnte, un der Despotismus iıhrer Beherrscher versteckt werden

sollenOpfern V  - Pogromen, Verfolgungen und Schlächtereien
1„usersah. Das olk Israels existierte für dıe Regierenden Um diese unheilschwangere Position der Juden beseit1-
1ın Polen, als sS1€ wirtschaftlich und rassısch verfolgten. 40 un dem jüdischen Volk ıne Chance ZUr Normali-
Und 6S exıstierte ebenso in Rumänien un: allen Balkan- sterung geben, haben W E€1 Drittel der Vereinten Na-
ländern, der Jude, weil ein Jude WAaf, gehemmt un tiıonen beschlossen, den Staat Israel 1Ns Leben ruten.
beschränkt wurde. 1 )as Volk Israels existierte scherlich tür Eın Volk, das nahezu bar eıner Arbeiterklasse und gänzlich
Hitler, der Aaus allen Winkeln kuropas zusammenholte, ohne eigenen Bauernstand WAar, mMuUusse 1n den Stand DESCIZT
hinter Stacheldraht SDerrte un „wissenschaftlich“ VeIr- werden, sıch VO  — seiner eigenen Arbeıt 1n Land und Stadt

erhalten. ine eıgene Staatlichkeit musse ihm seinem
45 Schutz gegeben werden. Was, meın lieber Freund, 15t daran

scheußliche Tradition des verhaßten Kolonialismus fort-
gesetzt haben. Kurz, mein Staat sei ebenso „fluchbeladen" 
wie die Juden während all der zweitausend Jahre, in 
denen sie durch die Welt wandern mußten und von den 
Kirchen mit dem Schandmal von Gottesmördern gezeich-
net worden sind. 
Wenn ich die gegen uns gerichteten marxistisch-leninisti-
schen Verdammungen höre, kommt es mir tatsächlich man-
ches Mal vor, als vernähme ich ein Echo uralten christlichen 
Anti-Judaismus 2, der sich, wie wir wissen, immer mehr 
steigerte, bis er die „Höhen" der Inquisition erreichte. 
Und es sei daran erinnert, daß auch die jüngste sowjetische 
Inquisition gegen uns nicht nur eine ideologische ist, son-
dern Panzer, Artillerie und Kampfflugzeuge an unsere 
Staatsgrenzen brachte und bringt. Sie hat ihre Stimme 
nicht gegen die Aufrufe der arabischen Führer zu unserer 
Austilgung erhoben. In etwas fernerer Vergangenheit hat 
sie die Prozesse gegen die jüdischen Ärzte in Moskau und 
gegen Slansky (und andere „zionistische" Agenten in der 
KP) in Prag geführt. Sie hat die Gestalter der jiddischen 
Sprachkultur in der Sowjetunion umgebracht. Und in 
jüngster Vergangenheit wurde die jüdische Intelligenz in 
Gomulkas Polen und in der besetzten Tschechoslow-akei 
nicht nur aus allen Stellungen im kommunistischen Appa-
rat und aus den Vorlesungssälen vertrieben, sondern auch 
zum Verlassen dieser Länder gezwungen, denen sie mit all 
ihren Kräften und Energien eine Generation lang treulich 
gedient hatte. 
Was wird durch all dies augenscheinlich und fordert zu 
eingehenderer Untersuchung heraus? Für Dich, mein lieber 
Freund, ergibt sich die Verpflichtung, Dein Denken darauf 
zu überprüfen, ob und wieweit in Deine Überlegungen — 
bewußt oder unbewußt — antisemitische Spuren eingedrun-
gen sind und es beeinflußt haben. Allerdings sehe ich von 
vornherein, daß ein Gespräch oder eine Diskussion zwi-
schen uns nur unter einer Voraussetzung möglich ist: wenn 
Du einräumst, daß der Jude die gleichen Rechte wie jeder 
Mensch, jede Gruppe, jede Nation hat. 2 

Eine Nation, die ein Drittel ihrer Menschen verloren hat 

Als ein Mann, der links steht, besitzt Du ein offenes 
Herz für jede fortschrittliche Forderung auf der Welt. Du 
trittst für die Gleichbered-itigung der Neger in den Ver-
einigten Staaten ein. Du kämpfst für das Recht der Viet-
namesen auf Unabhängigkeit und Freiheit, für das Recht 
der „Dritten Welt" auf Brot und Fortschritt und für das-
jenige der arabischen Völker auf Souveränität und Sozia-
lismus. Daher frage ich Dich, warum Du nicht auch für 
unsere Rechte, unsere Kultur, unsere Sicherheit und unsere 
Zukunft eintreten sollst? Haben es die Juden wirklich 
überall so gut, wo sie sich befinden? Gestatten wir uns 
einen kleinen Rüddplick zur Überprüfung dieser Frage. 
Du erklärst zuweilen, daß es überhaupt keine jüdische 
Nation gebe. Sie hat jedoch unzweifelhaft für den Zaren 
aller Reußen existiert, als er uns, wo er nur konnte, zu 
Opfern von Pogromen, Verfolgungen und Schlächtereien 
ausersah. Das Volk Israels existierte für die Regierenden 
in Polen, als sie es wirtschaftlich und rassisch verfolgten. 
Und es existierte ebenso in Rumänien und allen Balkan-
ländern, wo der Jude, weil er ein Jude war, gehemmt und 
beschränkt wurde. Das Volk Israels existierte sicherlich für 
Hitler, der es aus allen Winkeln Europas zusammenholte, 
hinter Stacheldraht sperrte und „wissenschaftlich" ver- 

2 S. 0. S. 45.  

nichtete mit dem „Ergebnis": sechs Millionen tote Juden, 
unter ihnen eine Million Kinder. 
Wie kann Dir unbekannt sein, daß nicht zuletzt aus die-
sem Grund der Staat Israel entstand? Ebensowenig kann 
Dir unbekannt sein, daß aus diesem Grund zwei Drittel 
aller Länder der Erde in der UNO für die Errichtung des 
Staates Israel gestimmt hatten. Kann Dir unbekannt sein, 
daß die Sowjetunion und die meisten Volksdemokratien 
die jüdische Staatsgründung — auch durch Waffenlieferun-
gen — unterstützt und dabei verkündet haben, daß „das 
Volk von Israel lebt, daß ihm durch die westliche Welt 
großes Unrecht angetan worden ist, daß die Zeit gekommen 
sei, dieses Unrecht gutzumachen, und daß es ein unzerreiß-
bares historisches Band zwischen dem Volk Israel und dem 
Land Israel gibt"? 
Du denkst zweifelsohne an die Tatsache, daß die Juden 
über die ganze Welt verstreut sind und daß es sowjetische, 
amerikanische, französische, englische usw. Juden gibt. 
Und Du fragst, warum eine so verstreute Vielzahl eine 
Nation genannt werden sollte. Du weißt sicherlich, daß es 
ihnen in manchen Ländern ganz gut geht; es gibt nur 
wenig Arbeiter unter ihnen und überhaupt keine Bauern, 
und sie sind fast zur Gänze im Handel oder in den freien 
Berufen tätig. Und während ihre religiösen Bindungen 
immer schwächer werden und sie als Händler und in den 
freien Berufen tätig sind, assimilieren sie sich immer mein 
an das Volk des jeweiligen Landes, in dem sie leben. So 
daß Du fragst: Worin besteht das ganze Problem? 

Die klassischen Sündenböcke 

Just darin besteht es, mein Lieber. In ihrer Zerstreuung 
waren und sind die Juden hilflos und auf den guten Willen 
der Herrschenden eines jeglichen Regimes angewiesen. 
Zweitausend Jahre lang waren sie die klassischen Sünden-
böcke aller demagogischen Intriganten, die sich ihrer als 
Brennstoff für politische und soziale Brände aller Art be-
dienten. Das zaristische Regime bekämpfte den Sozialis-
mus und die Demokratie, indem es die zornig leidenden 
Massen gegen die Juden hetzte. Als die französischen Re-
aktionäre um die Jahrhundertwende den chauvinistisch-
militaristischen Geist anfachen wollten, inszenierten sie 
den Dreyfus-Prozeß. Als die hitlerische Herrschaft eine 
Massenhysterie und politische Verfolgungen einleitete und 
die westlichen Demokratien durch Quislinge von innen 
her unterwühlte, tat sie das, indem sie überall antisemiti-
sche Neigungen aufpeitschte. 
Die Neostalinisten in Moskau, Warschau und nun auch in 
Prag versuchen, die Demokratisierung kommunistischer 
Regime zu verhindern, indem sie dabei sowjetisch-jüdische 
Schriftsteller oder polnisch-jüdische oder tschechisch-jüdi-
sche KP-Funktionäre als Sündenböcke benutzen. Und auch 
in den arabischen Staaten bedient man sich des Anti-
Israelismus als Kitt für die Einigung der Araber und 
als Mantel, unter dem die Armut der arabischen Massen 
und der Despotismus ihrer Beherrscher versteda werden 
sollen. 
Um diese unheilschwangere Position der Juden zu beseiti-
gen und dem jüdischen Volk eine Chance zur Normali-
sierung zu geben, haben zwei Drittel der Vereinten Na-
tionen beschlossen, den Staat Israel ins Leben zu rufen. 
Ein Volk, das nahezu bar einer Arbeiterklasse und gänzlich 
ohne eigenen Bauernstand war, müsse in den Stand gesetzt 
werden, sich von seiner eigenen Arbeit in Land und Stadt 
zu erhalten. Eine eigene Staatlichkeit müsse ihm zu seinem 
Schutz gegeben werden. Was, mein lieber Freund, ist daran 
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nıcht „tortschrittlich“? Ich weılß, da{fß vielen „Fortschritt- Anvwesenheıt x1bt, hätten 4lso dıe Juden nıcht
liıchen“ das Wort „Nationalısmus“ bei uns nıcht gefallen kommen sollen, das Odiand befruchten un ihren
ıll Es vertragt sıch anscheinend nıcht mıt ıhrem „inter- arabischen Nachbarn den Weg gleichfalls Ent-
natiıonalistischen Bewufitsein“. Andererseıts aber habe ıch wicklung ahnen? Wenn die Auswanderung V Völ-
viele Marxısten-Leninisten den „Kosmopolıtismus“ VeIir- kern nach allen Kontinenten SESTALLEL 1st, ın hbeide Amerika,
urteilen gehört, weıl keine Wurzeln und Beziehungen nach Australıen un Neuseeland, dann nıcht auch
Zur Kultur un Z.U: Erbe der Völker besäße. tür dıe Juden? Zu Beginn der z1ionistischen Bewegung hatte

Palästina 1U einıge hunderttausend Einwohner. urch
Arabischer uN jüdischer Nationalismus ıne Verordnung Winston Churchills wurde Transjordanien

nach 1918 VO übrigen Land FENNT; West-PalästinaSomıit erhebht sıch d1e Frage: Woriın stehen Kultur und umfaf{ite damıt 1Ur eın Viıertel des historischen GebietesErbe des jüdischen Volkes denjen1ıgen anderer Völker Dann wurde O  d auch West-Palästina durch d1e UNÖO-nach? Warum 15 der arabische Natıonalısmus gyut un der
jüdische Nationalismus schlecht oder rückschrittlich? War- Entscheidung getellt, Wwel unabhängige Staaten

Zzründen: einen arabischen un einen jüdischen.dürten Franzosen, Engländer, Danen 1ın ıhren Ländern Tatsächlich nımmt also der Staat Israel Aur eın Fünftel desleben un hre Kultur pflegen un WI1r nıcht? Warum 1St
dıe Errichtung einiger hundert Nationalstaaten ın SAaNZzZeEN hıstorischen Palästına Erez Israel) 11.,. Doch nıcht

einmal das ol den Juden wWenn nach den „Progressıi-Aftrıka un Asıen 1N€ tortschrittliche Erscheinung un dıe vısten“ gınge gegeben werden, obwohl S1€ Süumpfte inGründung des Staates Israel 1ne€e rückschrittliche? Sınd
Gromykos historische Rede VOTL der UN«“  ® und se1ne 1ıdeo- ruchtbares Land verwandeln und sıch vorwıegend In

Gegenden nıederlassen, dıe vordem menschenleerlogısche Unterstützung des Rechtes der en aut einen Die Begrifte Kolonisierung un Kolonialismus als ıdentischeıgenen Staat ungültıg geworden, weıl sıch’s überlegt auszugeben 15f nıchts als Ööde Wortspielereı un tatsächlichhat un: Zur eıt ine€e SOSENANNTE proarabische Politik VOI-
trıtt? ıne Fälschung. Wenn ın Rhodesien 1NnNe weıiße Mınder-

heit ıne schwarze Mehrheit unterworfen hält, dann 1st dasDu beantwortest dAas vielleicht damıt, dafß Israels Aufen- Kolonialismus. Wenn jedoch Weilßrussen Sibirien trucht-polıtık Deıiner Meınung nach talsch sel. Selbst wenn WIr
annähmen, da{ß Du damıit recht häattest, WIrSt Du zu Be1- bar machten Oder Juden im Schweiße ıhres Angesichtes

steinıge Sandböden in Israel kultivieren, dann 1St dasspiei ohl nıcht England oder den Benelux-Staaten das Kolonisierung. Beıide Begrifte als einen einzıgen hinzu-Lebensrecht absprechen, weıl S1e der ATO angehören?
Wenn Du jedoch aut solche VWeıse zwıschen elner Natıon stellen, ist reinste Demagogıe.
un einer anderen unterscheidest un der eınen das Recht Der nıchtverwirklichte UNO-Beschlußaut nationale Exıistenz zusprichst un: der anderen Vel-

weigerst, dıskrimınıerst Du damıt nıcht dıie Juden? Und Es 1St 1m übrigen nıcht NscIie Schuld, da nıcht ZUfr Ent-
stehung e1ınes freijen palästinensisch-arabischen Staates g-iıch habe bisher AUS keinem der internatiıonalen Lager, ob mäfß dem UNO-Beschluß 1947 gekommen St. Als dielınks oder rechts, gehört, dafß INa  3 dort iırgendeinem Land

aut der Welt die Exıstenzberechtigung abspräche außer Entscheidung über d1e Teilung des Landes fiel, gründeten
TIsrael WIr uNnseien Staat un: Cerwarieten, dafß dıe Araber das

gyleiche Iun un!: ıhren Staat innerhalb des GesamtgebietesDu WIrSt möglıcherweise behaupten, da{fß dıese Ausnahme
deshalb gemacht wiırd, weıl Wır eın Land „gestohlen“ hät- errichten würden. Wr hofften autf gutnachbarliche Be-
ten, dAas ı1115 nıcht gehört, un: weiıl WIr selne Finwohner ziehungen un: bereıt, den Arabern helfen, auf

die gleiche Weıse, w1ıe WIr zahlreichen der afrıkanı-Flüchtlingen gemacht haben ESs 15t Zeıt, über dieses Pro- schen Staaten helfen. Statt dessen drang dıe Arabischeblem sprechen, das den Schlüssel Verständigung oder
weiterem Mißverstehen enthält. Legıon des Königs vVon Transjordanien ohne ırgendwessen

Erlaubnis über den Jordan 1NSs Land eın un: eroberte einen
Teil des tür den künftigen palästinensisch-arabischen StaatIsrael un dıe arabıschen Staaten
vVOon der bestimmten Gebietes. AÄhnliches die

Beginnen WIr Mit dem „gestohlenen“ Land Vierzehn Ägypter, dıie das übrige Land besetzten un für sıch be-
arabische Staaten dehnen sıch über Gebiete VO  — insgesamt hielten. Es 41sSO Araber, welche dıe Möglıchkeit der
elt Millıonen Quadratkılometer 2U5S Das 1St ıne Fläche, Errichtung eınes unabhängigen arabischen Staates 1n Te”z
dıe 1ne Millıon Quadratkılometer orößer 1St als BAanz Israel zunichte machten.
Europa, die europäische SowJetunion MIt eingeschlossen, Heute wird vıel VO zıionistischer „Aggression“ un: „EX-
mMIıt einem Wort: der BESaMTE KRaum zwischen Irland un: pansıon“ geredet. 1948 jedoch dıe Beherrscher der
dem europäischen ral Der Staat Israel w alr bıs ZzuUuU arabischen Nachbarstaaten die Angreıter un Eroberer,
Sechs- Tage-Krieg 25 01010 Quadratkılometer grofß. Das SIN dıe sıch über diıe UN!|  ® hinwegsetzten. S1ie nahmen den
Wel Tausendstel des CeNOIMMen arabıischen Raums. Nach palästinensischen Arabern die Unabhängigkeit, ındem S1e
der Gründung des Staates Israel lieben ımmer noch ihnen das Recht auf Selbstbestimmung un eigene Regıe-
29,8 Prozent allen arabischen Gebietes 1im arabischen runz vorenthielten. Drei Dınge sınd Ihnen gelungen:
Besitz. Aus dem Beschlufß der Vereıiınten Natıonen aut Br-
Zudem 15t der gröfßste Teil dieser Region Wwust un eer (SO richtung eines palästinensisch-arabischen Staates einen
W1e ımmer noch die Hiälfte des israelıschen Staatsgebietes), wertlosen Fetzen Papıer machen.
unbebaut 560 Miıllionen Menschen leben 1n Luropa, das urch iıhren mifßlungenen Angrift auf den Jungen Staat
leiner 1St 4S dıie VO rund Miıllionen Arabern bewohn- Israel schuten S1€e das Problem VO  . Hunderttausenden
tfen Gebiete). palästinensischer Flüchtlinge. hne jenen Krıeg würden
Warum hätten die Juden, dıe 7500 Jahre VOI den Arabern diese Menschen heute noch ruhig aut ıhrem Land leben
in das Land Israel gekommen un für d1e das 308 können.
Land, jeder Erdbrocken darın un: jede archäologische In ıhrer „Solidarıtät“ leßen Jjene iıhre  - Brüder durch
Ausgrabung dort Bestätigung ihrer uralten historıschen mehr als ZWanzıg Jahre iındurch 1n Flüchtlingslagern
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nicht „fortschrittlich"? Ich weiß, daß vielen „Fortschritt-
lichen" das Wort „Nationalismus" bei uns nicht gefallen 
will. Es verträgt sich anscheinend nicht mit ihrem „inter-
nationalistischen Bewußtsein". Andererseits aber habe ich 
viele Marxisten-Leninisten den „Kosmopolitismus" ver-
urteilen gehört, weil er keine Wurzeln und Beziehungen 
zur Kultur und zum Erbe der Völker besäße. 

Arabischer und jüdischer Nationalismus 

Somit erhebt sich die Frage: Worin stehen Kultur und 
Erbe des jüdischen Volkes denjenigen anderer Völker 
nach? Warum ist der arabische Nationalismus gut und der 
jüdische Nationalismus schlecht oder rückschrittlich? War-
um dürfen Franzosen, Engländer, Dänen in ihren Ländern 
leben und ihre Kultur pflegen und wir nicht? Warum ist 
die Errichtung einiger hundert neuer Nationalstaaten in 
Afrika und Asien eine fortschrittliche Erscheinung und die 
Gründung des Staates Israel eine rückschrittliche? Sind 
Gromykos historische Rede vor der UNO und seine ideo-
logische Unterstützung des Rechtes der Juden auf einen 
eigenen Staat ungültig geworden, weil er sich's überlegt 
hat und zur Zeit eine sogenannte proarabische Politik ver-
tritt? 
Du beantwortest das vielleicht damit, daß Israels Außen-
politik Deiner Meinung nach falsch sei. Selbst wenn wir 
annähmen, daß Du damit recht hättest, wirst Du zum Bei-
spiel wohl nicht England oder den Benelux-Staaten das 
Lebensrecht absprechen, weil sie der NATO angehören? 
Wenn Du jedoch auf solche Weise zwischen einer Nation 
und einer anderen unterscheidest und der einen das Recht 
auf nationale Existenz zusprichst und der anderen ver-
weigerst, diskriminierst Du damit nicht die Juden? Und 
ich habe bisher aus keinem der internationalen Lager, ob 
links oder rechts, gehört, daß man dort irgendeinem Land 
auf der Welt die Existenzberechtigung abspräche — außer 
Israel. 
Du wirst möglicherweise behaupten, daß diese Ausnahme 
deshalb gemacht wird, weil wir ein Land „gestohlen" hät-
ten, das uns nicht gehört, und weil wir seine Einwohner zu 
Flüchtlingen gemacht haben. Es ist Zeit, über dieses Pro-
blem zu sprechen, das den Schlüssel zu Verständigung oder 
weiterem Mißverstehen enthält. 

Israel und die arabischen Staaten 

Beginnen wir mit dem „gestohlenen" Land. Vierzehn 
arabische Staaten dehnen sich über Gebiete von insgesamt 
elf Millionen Quadratkilometer aus. Das ist eine Fläche, 
die um eine Million Quadratkilometer größer ist als ganz 
Europa, die europäische Sowjetunion mit eingeschlossen, 
mit einem Wort: der gesamte Raum zwischen Irland und 
dem europäischen Ural. Der Staat Israel war bis zum 
Sechs-Tage-Krieg 25 000 Quadratkilometer groß. Das sind 
zwei Tausendstel des enormen arabischen Raums. Nach 
der Gründung des Staates Israel blieben immer noch 
99,8 Prozent allen arabischen Gebietes im arabischen 
Besitz. 
Zudem ist der größte Teil dieser Region wüst und leer (so 
wie immer noch die Hälfte des israelischen Staatsgebietes), 
unbebaut (560 Millionen Menschen leben in Europa, das 
kleiner ist als die von rund 80 Millionen Arabern bewohn-
ten Gebiete). 
Warum hätten die Juden, die 2500 Jahre vor den Arabern 
in das Land Israel gekommen waren und für die das ganze 
Land, jeder Erdbrocken darin und jede archäologische 
Ausgrabung dort Bestätigung ihrer uralten historischen 

Anwesenheit gibt, warum hätten also die Juden nicht 
kommen sollen, um das Ödland zu befruchten und ihren 
arabischen Nachbarn den Weg zu gleichfalls neuer Ent-
wicklung zu bahnen? Wenn die Auswanderung von Völ-
kern nach allen Kontinenten gestattet ist, in beide Amerika, 
nach Australien und Neuseeland, warum dann nicht auch 
für die Juden? Zu Beginn der zionistischen Bewegung hatte 
Palästina nur einige hunderttausend Einwohner. Durch 
eine Verordnung Winston Churchills wurde Transjordanien 
nach 1918 vom übrigen Land getrennt; West-Palästina 
umfaßte damit nur ein Viertel des historischen Gebietes 
Dann wurde sogar auch West-Palästina durch die UNO-
Entscheidung geteilt, um zwei unabhängige Staaten zu 
gründen : einen arabischen und einen jüdischen. 
Tatsächlich nimmt also der Staat Israel nur ein Fünftel des 
ganzen historischen Palästina (Erez Israel) ein. Doch nicht 
einmal das soll den Juden — wenn es nach den „Progressi-
visten" ginge — gegeben werden, obwohl sie Sümpfe in 
fruchtbares Land verwandeln und sich vorwiegend in 
Gegenden niederlassen, die vordem menschenleer waren. 
Die Begriffe Kolonisierung und Kolonialismus als identisch 
auszugeben ist nichts als öde Wortspielerei und tatsächlich 
eine Fälschung. Wenn in Rhodesien eine weiße Minder-
heit eine schwarze Mehrheit unterworfen hält, dann ist das 
Kolonialismus. Wenn jedoch Weißrussen Sibirien frucht-
bar machten oder Juden im Schweiße ihres Angesichtes 
steinige Sandböden in Israel kultivieren, dann ist das 
Kolonisierung. Beide Begriffe als einen einzigen hinzu-
stellen, ist reinste Demagogie. 

Der nichtverwirklichte UNO-Beschluß 

Es ist im übrigen nicht unsere Schuld, daß es nicht zur Ent-
stehung eines freien palästinensisch-arabischen Staates ge-
mäß dem UNO-Beschluß 1947 gekommen ist. Als die 
Entscheidung über die Teilung des Landes fiel, gründeten 
wir unseren Staat und erwarteten, daß die Araber das 
gleiche tun und ihren Staat innerhalb des Gesamtgebietes 
errichten würden. Wir hofften auf gutnachbarliche Be-
ziehungen und waren bereit, den Arabern zu helfen, auf 
die gleiche Weise, wie wir zahlreichen der neuen afrikani-
schen Staaten helfen. Statt dessen drang die Arabische 
Legion des Königs von Transjordanien ohne irgendwessen 
Erlaubnis über den Jordan ins Land ein und eroberte einen 
Teil des für den künftigen palästinensisch-arabischen Staat 
von der UNO bestimmten Gebietes. Ähnliches taten die 
Ägypter, die das übrige Land besetzten und für sich be-
hielten. Es waren also Araber, welche die Möglichkeit der 
Errichtung eines unabhängigen arabischen Staates in Erez 
Israel zunichte machten. 
Heute wird viel von zionistischer „Aggression" und „Ex-
pansion" geredet. 1948 waren jedoch die Beherrscher der 
arabischen Nachbarstaaten die Angreifer und Eroberer, 
die sich über die UNO hinwegsetzten. Sie nahmen den 
palästinensischen Arabern die Unabhängigkeit, indem sie 
ihnen das Recht auf Selbstbestimmung und eigene Regie-
rung vorenthielten. Drei Dinge sind ihnen gelungen: 
1. Aus dem Beschluß der Vereinten Nationen auf Er-

richtung eines palästinensisch-arabischen Staates einen 
wertlosen Fetzen Papier zu machen. 

2. Durch ihren mißlungenen Angriff auf den jungen Staat 
Israel schufen sie das Problem von Hunderttausenden 
palästinensischer Flüchtlinge. Ohne jenen Krieg würden 
diese Menschen heute noch ruhig auf ihrem Land leben 
können. 

3. In ihrer „Solidarität" ließen jene ihre Brüder durch 
mehr als zwanzig Jahre hindurch in Flüchtlingslagern 
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vegetieren: ohne Arbeıt, ohne Überführung ın ein NOTr- VOL 'Tel-Avıv heran. Er schloß die Meeresstraße VOo  - Tıran,
males Leben, ohne Weg Aaus iıhren Leıiden. ine für Israel lebenswichtige Verkehrsader, un stieß da-

Mit alle ınternationalen Abkommen U: welche den An-
Friedensangebote rainerstaaten jenes Seeweges freie Durchfahrt garantıieren.

Er errichtete ein einheitliches Militärkommando allerFs se1i auch in Erinnerung gerufen, daß der Staat Israel in arabischen Staaten un schloß eın Kriegsbündnis MItdiesen zwanzıg Jahren hundertundzehn Friedensangebote König Husseıin, dessen anonen Kılometer VOL Tel-stellte, die unbeantwortet blieben. Israel hat sıch 10124 be-
reıt erklärt, SCDAarat und ohne Berücksichtigung: von rie- Avıv aufgestellt 1.

Hunderttausende Soldaten VO  ; Irak bıs Ägypten, weiıtdensverhandlungen öoder eınes Friedensschlusses .  ber ine über ausend Panzer, eintausend Kampfflugzeuge wurdenLösung des Flüchtlingsproblems verhandeln. Die arabıi- rund den kleinen, leicht verletzbaren Staat Israel kon-schen Staaten Ogen jedoch VOT, lieber Hunderttausende zentriert. Der SanzCcn Welt wurde mitgeteilt, dafßß Israelshrer Brüder in Schmutz un: Verwahrlosung belassen, Untergang unmittelbar bevorstünde, da{fß vernichtetals sıch MIt uns USa”armmMmenZusetZeEen un die Probleme
klären. Den arabischen Herrschern War ıhr „Prestige“

werden würde, da{ß seine Bürger entweder sterben öder
iNns Meer geworfen würden. Wenn nach alldem ein Linkerwichtiger als die Leiden ihrer Brüder. FEs sei offen DESAQT: noch VO  $ einer AÄggression Israels reden kann, dann AftWenn St1e Mit UuNs, entsprechend dem Inhalt des Wa4aften-

stillstandsabkommens nach dem Krıeg VO 1948, verhan- sıch MT erstaunlicher Naivıtät VO  ] den Sprüchen seliner
Führer der Nase erumtühren. Eınes 1St sicher: Wenndelt hätten, ware VOT Jahren einem unabhängıgen Israel sıch damals nıcht verteidigt hätte, würde heutepalästinensisch-arabischen Staat gekommen, un das Flücht-

hıngsproblem ware Jängst durch gemeinsame Anstrengun-
nıcht mehr exıistieren. Und wWenlll dıe Verteidigung MmMeines
Volkes dıe vollständig mobilisierten und VOT Israel

peN Israels und seiner Nachbarländer gelöst worden. aufgestellten arabischen Armeen „Aggression“ WÄäÄfT, HU,Jene, die sich arabischen „Revolutionarısmus un: dann nehmen WIr Cdiese un autf uns,Heroismus der EI-Fatahs“ begeistern, mögen wIssen, dafß Wahr iSt, da die arabischen Führer noch immer nıcht diedieser Heroismus LLUL einen Sınn hat das aArabische Volk Hoffnung aufgegeben haben, das Volk Israel verni  tenPalästinas 1mM Stich Lassen, se1ın echt auf Selbst- un seinen Staat VO  3 der Landkarte wegwischen kön-bestimmung und Unabhängigkeit vergessch und dıe MEell, Wahr 1st, da WI1r Frieden wollen un S1e KrıegFlüchtlinge in ihren Leiden belassen. Es bedarf w C- einen Krieg der Vernichtung. Und stehst Du, lieberder Maschinengewehre, Raketenwerfer, Mınen, Panzer, Freund, inmitten VO  a Ildem? Unterstützt Du jene, dieKampfflugzeuge noch täglichen Blutvergießens auf be1- tür Frieden plädieren, oder dıie Kriegshetzer? VWiıe schonden Seiten der Feuereinstellungslinie, ıne echte Lösung PESABT:; Um die berechtigten Forderungen der palästinensi-inden Es ISt weiter nıchts jerfür nötig, als daß sıch schen Araber erfüllen, o1bt einen einzigen dafür g-Araber un: Israelis den Verhandlungstisch eigneten Ort den Verhandlungstisch. Wenn jedoch die
setzelhl. In dem Augenblick, da dıes geschieht, würden die arabischen Führer jederlei Verhandlungen sind un!:Difterenzen ausgeglichen un das Ziel, für das Nasser wel- sıch dem Krieg zuwenden, dann heißt das, dafß 1E sıch une
ter Blut vergießen ll un für das dreı Kriege geführt einzige Aufgabe gestellt haben NSsere physische Vernich-hat (die INIT drei Niederlagen tür die Araber endeten),
erreicht werden: Ctung. Fıdel Castro hat bereits ausgesprochen: Völker-

mord iSt nicht soz1ialistische Politik, sondern reaktionär,a) dıe Errichtung eines arabischen Staates, der Alle Palästi- antısozialıstisch und unmenschlich.
enser umfaßßt;

D) das Flüchtlingsproblem könnte mit en Feudale Regenten un Militärdiktatoren
Anderen lebenswichtigen Fragen, Wie gesicherte (jren- Im Verlauf VO  an alldem 1St das wahre Bıld der arabischen
ZzZen un Freiheit der Seewepge, gelöst werden.

SO verbleibt fragen: Fehlt den arabischen Herrschern Wırklichkeit ZUTagE ErIreteN: Wäihrend Israel ine autf-
veklärte Demokratie MIt unabhängigen Arbeiterparteien,csehr Weisheit? Sınd Friedensverhandlungen wirklich freien Gewerkschaften, einem genossenschaftlichen Wırt-ine Schande 1n den Augen der fortschrittlichen Linken

in Europa? werde versuchen, diese Fragen hier be- schaftssektor un: einer auf der Welt einz1g dastehenden
Kibbuz-Bewegung ist, sind dıe meısten Einwohner der

AaNLWOrtien arabıschen Länder noch Analphabeten, dem tanatischsten
religiösen Dunkelmännertum un der politischen Demago-Ist „fortschrittlich“, 2in olk mernıchten? y1e AauSsSgesetZt. Und gibt dort W EeI AÄArten politischer

Angesiıchts des Sıeges der Israelis im Sechs- Tage-Krieg Herrschaft entweder eudale Könıgtümer oder Tyran-
glauben viele Leute der Linken nıcht die „Legende“ NCN, die vorgeben, Sozjalısten se1in, jedoch tatsächlich
VO einer arabischen Aggression. Sıe neigen eher dazu, die Militärdiktatoren s1ind. Das aAlNz 1St ıne Mischung VO  -}

sOWw jetische ersion VO  an einer „israelischen Aggression“ ein bifschen Fortschritt un: eıner Menge Reaktion.
akzeptieren. „‚Leben un Tod lıegen in gleicher Weise autf Man edenke: Die Sow jetunion iınvestlierte ıne Milliarde
der Zunge“, Sagt ein arabisches Sprichwort. Wenn jedoch Dollar, die Araber Israel IMM1t Waıaften USZU-

„politischer Standpunkt“ nıcht dasselbe w 1e Verdrehung rusten (sıe haben keinen anderen Feind), und im Laute
VOUO  - Tatsachen se1n sol1l, dann mu{ ZUr Kenntnis HO: VO:  3 sechs Tagen verwandelte sıch all das 1n rostige Eisen-
men werden, dafß die arabischen Staaten das weiıte Netz trummer ın der W uüste Sınali. ach der Niederlage hat die
eınes Wirtschaftsboykotts ausgelegt haben, Mit dem der Sow jetunıon dıe Ausrüstung un wahrscheinlich
Staat Israel erdrosselt werden oll 1Ne€e weitere Millıarde Dollar investlert. Ist das nıcht dıe
Wenn WIr die Pressemeldungen kurz VOTFr Ausbruch des VO den Nazıs verkündete Politik der „Kanonen
Sechs- Tage-Krieges überfliegen, ersehen Wir, daß dıe VOon Butter“? VWäre nıcht angebrachter SCcWESCIHL, diese we1l
den Syrern damals organısıerten Terrorakte täglıch töd- Milliarden Dollar für die Lösung des Flüchtlingsproblems,
licher wurden. Nasser verkündete ine allgemeıne Mobili- für die Hebung der Landwirtschaft, den arabischen

Völkern Lesen und Schreiben lehren un dıe Industri:esıerung un brachte se1ne Armeen bıs autf sechzig Kiılometer
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vegetieren: ohne Arbeit, ohne Überführung in ein nor-
males Leben, ohne Weg aus ihren Leiden. 

110 Friedensangebote 

Es sei auch in Erinnerung gerufen, daß der Staat Israel in 
diesen zwanzig Jahren hundertundzehn Friedensangebote 
stellte, die unbeantwortet blieben. Israel hat sich sogar be-
reit erklärt, separat und ohne Berüduichtigung. von Frie-
densverhandlungen oder eines Friedensschlusses über eine 
Lösung des Flüchtlingsproblems zu verhandeln. Die arabi-
schen Staaten zogen es jedoch vor, lieber Hunderttausende 
ihrer Brüder in Schmutz und Verwahrlosung zu belassen, 
als sich mit uns zusammenzusetzen und die Probleme zu 
klären. Den arabischen Herrschern war ihr „Prestige" 
wichtiger als die Leiden ihrer Brüder. Es sei offen gesagt: 
Wenn sie mit uns, entsprechend dem Inhalt des Waffen-
stillstandsabkommens nach dem Krieg von 1948, verhan-
delt hätten, wäre es vor 20 Jahren zu einem unabhängigen 
palästinensisch-arabischen Staat gekommen, und das Flücht-
lingsproblem wäre längst durch gemeinsame Anstrengun-
gen Israels und seiner Nadlarländer gelöst worden. 
Jene, die sich am arabischen „Revolutionarismus und 
Heroismus der El-Fatahs" begeistern, mögen wissen, daß 
dieser Heroismus nur einen Sinn hat: das arabisdie Volk 
Palästinas im Stich zu lassen, sein Recht auf Selbst-
bestimmung und Unabhängigkeit zu vergessen und die 
Flüchtlinge in ihren Leiden zu belassen. Es bedarf we-
der Maschinengewehre, Raketenwerfer, Minen, Panzer, 
Kampfflugzeuge nodi täglichen Blutvergießens auf bei-
den Seiten der Feuereinstellungslinie, um eine echte Lösung 
zu finden. Es ist weiter nichts hierfür nötig, als daß sich 
Araber und Israelis zusammen an den Verhandlungstisch 
setzen. In dem Augenblick, da dies geschieht, würden die 
Differenzen ausgeglichen und das Ziel, für das Nasser wei-
ter Blut vergießen will und für das er drei Kriege geführt 
hat (die mit drei Niederlagen für die Araber endeten), 
erreicht werden: 
a) die Errichtung eines arabischen Staates, der alle Palästi-

nenser umfaßt; 
b) das Flüchtlingsproblem könnte zusammen mit allen 

anderen lebenswichtigen Fragen, wie gesicherte Gren-
zen und Freiheit der Seewege, gelöst werden. 

So verbleibt zu fragen: Fehlt es den arabischen Herrschern 
so sehr an Weisheit? Sind Friedensverhandlungen wirklich 
so eine Schande in den Augen der fortschrittlichen Linken 
in Europa? Ich werde versuchen, diese Fragen hier zu be-
antworten. 

Ist es „fortschrittlich", ein Volk zu vernichten? 

Angesichts des Sieges der Israelis im Sechs-Tage-Krieg 
glauben viele Leute der Linken nicht an die „Legende" 
von einer arabischen Aggression. Sie neigen eher dazu, die 
sowjetische Version von einer „israelischen Aggression" zu 
akzeptieren. „Leben und Tod liegen in gleicher Weise auf 
der Zunge", sagt ein arabisches Sprichwort. Wenn jedodi 
„politischer Standpunkt" nicht dasselbe wie Verdrehung 
von Tatsachen sein soll, dann muß zur Kenntnis genom-
men werden, daß die arabischen Staaten das weite Netz 
eines Wirtschaftsboykotts ausgelegt haben, mit dem der 
Staat Israel erdrosselt werden soll. 
Wenn wir die Pressemeldungen kurz vor Ausbruch des 
Sechs-Tage-Krieges überfliegen, ersehen wir, daß die von 
den Syrern damals organisierten Terrorakte täglich töd-
licher wurden. Nasser verkündete eine allgemeine Mobili-
sierung und brachte seine Armeen bis auf sechzig Kilometer 

vor Tel-Aviv heran. Er schloß die Meeresstraße von Tiran, 
eine für Israel lebenswichtige Verkehrsader, und stieß da-
mit alle internationalen Abkommen um, welche den An-
rainerstaaten jenes Seeweges freie Durchfahrt garantieren. 
Er errichtete ein einheitliches Militärkommando aller 
arabischen Staaten und schloß ein Kriegsbündnis mit 
König Hussein, dessen Kanonen 15 Kilometer vor Tel-
Aviv aufgestellt waren. 
Hunderttausende Soldaten von Irak bis Ägypten, weit 
über tausend Panzer, eintausend Kampfflugzeuge wurden 
rund um den kleinen, leicht verletzbaren Staat Israel kon-
zentriert. Der ganzen Welt wurde mitgeteilt, daß Israels 
Untergang unmittelbar bevorstünde, daß es vernichtet 
werden würde, daß seine Bürger entweder sterben oder 
ins Meer geworfen würden. Wenn nach alldem ein Linker 
noch von einer Aggression Israels reden kann, dann läßt er 
sich mit erstaunlicher Naivität von den Sprüchen seiner 
Führer an der Nase herumführen. Eines ist sicher: Wenn 
Israel sich damals nicht verteidigt hätte, würde es heute 
nicht mehr existieren. Und wenn die Verteidigung meines 
Volkes gegen die vollständig mobilisierten und vor Israel 
aufgestellten arabischen Armeen „Aggression" war, nun, 
dann nehmen wir diese Sünde auf uns. 
Wahr ist, daß die arabischen Führer noch immer nicht die 
Hoffnung aufgegeben haben, das Volk Israel vernichten 
und seinen Staat von der Landkarte wegwischen zu kön-
nen. Wahr ist, daß wir Frieden wollen und sie Krieg — 
einen Krieg der Vernichtung. Und wo stehst Du, lieber 
Freund, inmitten von alldem? Unterstützt Du jene, die 
für Frieden plädieren, oder die Kriegshetzer? Wie schon 
gesagt: Um die berechtigten Forderungen der palästinensi-
schen Araber zu erfüllen, gibt es einen einzigen dafür ge-
eigneten Ort: den Verhandlungstisch. Wenn jedoch die 
arabischen Führer gegen jederlei Verhandlungen sind und 
sich dem Krieg zuwenden, dann heißt das, daß sie sich eine 
einzige Aufgabe gestellt haben: unsere physische Vernich-
tung. Fidel Castro hat es bereits ausgesprochen: Völker-
mord ist nidn sozialistische Politik, sondern reaktionär, 
antisozialistisch und unmenschlich. 

Feudale Regenten und Militärdiktatoren 

Im Verlauf von alldem ist das wahre Bild der arabischen 
Wirklichkeit zutage getreten: Während Israel eine auf-
geklärte Demokratie mit unabhängigen Arbeiterparteien, 
freien Gewerkschaften, einem genossenschaftlichen Wirt-
schaftssektor und einer auf der Welt einzig dastehenden 
Kibbuz-Bewegung ist, sind die meisten Einwohner der 
arabischen Länder noch Analphabeten, dem fanatischsten 
religiösen Dunkelmännertum und der politischen Demago-
gie ausgesetzt. Und es gibt dort zwei Arten politischer 
Herrschaft: entweder feudale Königtümer oder Tyran-
nen, die vorgeben, Sozialisten zu sein, jedoch tatsächlich 
Militärdiktatoren sind. Das ganze ist eine Mischung von 
ein bißchen Fortschritt und einer Menge Reaktion. 
Man bedenke: Die Sowjetunion investierte eine Milliarde 
Dollar, um die Araber gegen Israel mit Waffen auszu-
rüsten (sie haben keinen anderen Feind), und im Laufe 
von sechs Tagen verwandelte sich all das in rostige Eisen-
trümmer in der Wüste Sinai. Nach der Niederlage hat die 
Sowjetunion die Ausrüstung erneuert und wahrscheinlich 
eine weitere Milliarde Dollar investiert. Ist das nicht die 
von den Nazis verkündete Politik der „Kanonen statt 
Butter"? Wäre es nicht angebrachter gewesen, diese zwei 
Milliarden Dollar für die Lösung des Flüchtlingsproblems, 
für die Hebung der Landwirtschaft, um den arabischen 
Völkern Lesen und Schreiben zu lehren und die Industrie 
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aufzubauen un nıcht für den Ha{ un den Tod Jeder Besucher des Mittleren Ostens wırd schnell der R ück-
VO  3 Menschen verwenden? ständıgkeıit der arabischen Länder gewahr, ebenso dafß
Fühlst Du nach aAlldem nl  cht, dafß die arabische National- Israel sowohl wirtschaftlich, politisch un soz1a|1 eın tort-
bewegung nıcht verade der Inbegriff VO]  — Fortschritt ISt, geschrıttenes Land 1St. Jeder Besucher erkennt, dafiß dort
sondern sıch eher 1m Zustand eines mittelalterlichen gyenügend Platz für z welı semitische Völker 1St un dafß

ıne usammenarbeıt der beiden Wunder wirken könnte.Dreißigjährigen Krieges Defindet, und ll dies des fal-
schen Prestiges ihrer Führer wıllen? Millionen Juden können noch nach Israel einwandern,
Man hört VO'  an manchen Linken, dafß dıe arabische Front ebenso W1€ dıe Araber sıch in diesem Land vermehren
deshalb Als fortschrittlich anzusehen Sel,; weıl s1e VOIll der könnten, ohne da{fß kleın für belde Völker werden
Sowjetunion unterstutzt wırd, während die israelısch-z10- würde. Leider jedoch 1STt dessen der ahe Osten der-
nıstische Front deshalb als reaktionär anzusehen sel, weil] zeıt eın yroßes Irrenhaus, un dies LL1UT infolge der Rück-
s1e dıe Hılte der Vereinigten Staaten genieße. Doch die ständigkeit des arabischen Nationalismus un: weıl die
S5Sow Jetuniıon unterstutzt ebenfalls Nigerien M1 Waften- Grofßßmächte eın Interesse daran haben, daifß 1St
lieferungen Bıatra un hat erst kürzlich Anleihen

südamerikanische Staaten M1t rückständigen, reaktio0- Die Aufgabe der Linken
Und h:  1er erhebrt sich dıe Frage: WO stehen dabe1 dıe Lıiın-naren Regimen vergeben. Da SowjJethilfe weıter auch

Persien un Saudı-Arabıen geleistet wiırd, kann S1e nıcht ken, dıe für Fortschritt un! Frieden uUun!: alle Rück-
geradezu als eın Merkmal für Fortschrittlichkeit des arabi- ständigkeit kampfen wollen? Ist ıne solche Haltung I1T
schen Lagers angesehen werden (nıcht reden VOILL den der einseıtigen Unterstützung der arabischen Seite VeEII-

eıgenen Großmachtzielen, welche dıe SowJetunion durch einbar, dıe erklärt, S1€e könne nıcht verhandeln, weıl S1E
dıe Unterstützung der arabischen Staaten un dıe damıt VO  — der israelıschen ÄArmee „gedemütigt“ worden se1? WOo-
erlangten Militärstützpunkte entlang des Mıttel- un des durch wurden s1€e gedemütigt? Dadurch, dafß ıhnen dre1-
Koten Meeres anstrebt). mal nıcht gelungen 1St, uns „demütıgen“ ? Und WEr and

hier die „Demütiger“ un Wer dıe „Gedemütigten“? Tat-
Die israelische Außenpolitik sache Ist, da{fß beide Völker, Juden w 1e Araber, 1MmM Laufe
Nun bezüglıch der „Rückständigkeit“ der israelischen der Geschichte mannigfaltigen Demütigungen unterworfen
Außenpolitik: Schon Begınn dieses Jahrhunderts wurde wurden UnN!| da{fß S1€e€ vgemeınsam ıhren Stolz wıederfinden
dıe jJüdische Ansıedlung 1n Tez Israel als ıne „Agentur” und den Glanz der alnzch Regıon als einer VWıege der
des deutschen Kaısers bezeichnet, spater als 1ne solche Kultur und Ziyilisation wıiederherstellen mussen. Bestünde
Englands, dann Frankreichs, der deutschen Bundesrepu- nıcht dıe Aufgabe der Linken darıin, dıe beiden den
blık Un!: der Vereinigten Staaten. Tatsache ist, dafß Israel Verhandlungstisch un: einander näherzubringen?
einem Block angehört, keiner Grofßmacht militärische Es xibt keine höhere Aufgabe für die Linke, als Verständ-
Stützpunkte vgewährt un 1n den Vereinten Natıonen oft N1S, Zusammenarbeıt, Zusammenleben un Friıeden ZW1-
isoliert 1St. Gerade deshalb verspricht sıch dıe SowJjetunion schen den Völkern herbeizuführen.
mehr V O!  m} einer Unterstützung der arabischen Länder als Fur uns Juden 1st Israel die große letzte Hoftnung. Zahl-
VO  en treundschaftlichen Beziehungen Israel. Wır würden reichen Zeugenauss agen zufolge wulßten dıe melsten agyp-
UIl$ freuen, solche MI1 ıhr unterhalten, ebenso froh wIı1e tischen oder irakıschen Soldaten nıcht, „ Warunl un wofür
über ine arabische Revolution, arabischen Fortschritt, $s1€e vgekaämpft hatten“. Hören WIr daher auf, zweıtelhafte
arabischen Soz1ialısmus, VOFrausgleSCTZT, da{fß diese nıcht VO Schmeicheleien auszuteilen! Befreien WIr u1ls VO antı-
Bestreben beschmutzt sınd, Israel auszutilgen. quierten ideologischen Gemeinplätzen un! blicken WIFr der
Jedermann eriınnert sıch daran, da{fß dıe arabischen Länder Wirklichkeit 1nNs Gesıicht: Infolge der verzweitelten Lage
1mM Zweıten Weltkrieg dazu neigten, Hıtler unterstutzen, e1ines ausgetriebenen Un! ew1g verfolgten Volkes 1St
un!: da{fß damals O Aufstände dıe Allıerten dazu gekommen, da{iß wWwel Natıonen gleichen Ort auf-
gegeben hat Man weılß, da{ß die Arabische Lıga elıne Schöp- einandergestoßen sSiınd jede IN1E einem Recht, dort

se1n: die palästınensischen Araber, weil der Isham das Landfung Gro{fßbritannijens War un daß der Wıderstand
dıe Errichtung des Staates Israel 1m Jahre 948 ebenfalls VOT 1300 Jahren erobert hatte, un die Juden, weil S1Ee sıch
VO!  5 Großbritannijen organısıert worden W Aarfr. Wozu also dort VOFE 3000 Jahren nıedergelassen hatten. Sıe sollen in
dıe Verallgemeinerungen VoO „tfortschrıittlichen Charakter“ dıeser Regıon friedliıch zusammenleben. Jeder Mann der
der arabischen Länder, der siıch „1n Übereinstimmung mıiıt Tınken sollte seine vyrößte uühe der Aufgabe wıdmen,
dem ınternatiıonalen Klassenkampf“ efinden coll? dieses usammenteben mMı1t herbeizuführen. | Vgl (). 141

111 95° Wıe 2nnn INa4Aan die Araber ZUr Liebe zwingen
Zwei onıstische Fragen
Herbst 1922 Felix Weltsch / Prag, Hugo Bergmann / Jerusalem
Wır verdanken Protessor Dr Hugo Bergmann „Eın Briet VOU:  a Felix Lebensgenosse Felıx Weltsch 1M Herbst 1922 A4U5 Prag nach
Weltsch AUuS$5 dem Wr die folgenden Absätze wiedergeben. Jerusalem geschrieben hat
Protessor Hugo Bergmann stellt dem Briefi das Folgende
„ S c£1] MI1r gEesSTAttET un: vergonnt, meınen Freund Max Brod ZUu Der Brief 1STt datiert „Prag, Tag Rosch-ha-schana
85 Geburtstag dadurch ehren, da{fß ıch ıer eiınen großen eıl eines 5683“ Zu den ersten Worten se1 erklärend hinzugefügt,
(stenographierten) Brietes veröftentliche, welchen m1r gemeln- da{fß ıch damals Leiter der Bibliothek VO  an Jerusalem W al,

In Max Brod Eın Gedenkbuch —1 Hrsg. y ]  - Hugo old Fehix Wl Bibliothekar der Universitätsbibliothek in Prag
Olamenu-Verlag, «x und eitete die Abteilung der Buchbindere:].

aufzubauen und nicht für den Haß gegen und den Tod 
von Menschen zu verwenden? 
Fühlst Du nach alldem nicht, daß die arabische National-
bewegung nicht gerade der Inbegriff von Fortschritt ist, 
sondern sich eher im Zustand eines mittelalterlichen 
Dreißigjährigen Krieges befindet, und all dies um des fal-
schen Prestiges ihrer Führer willen? 
Man hört von manchen Linken, daß die arabische Front 
deshalb als fortschrittlich anzusehen sei, weil sie von der 
Sowjetunion unterstützt wird, während die israelisch-zio-
nistische Front deshalb als reaktionär anzusehen sei, weil 
sie die Hilfe der Vereinigten Staaten genieße. Doch die 
Sowjetunion unterstützt ebenfalls Nigerien mit Waffen-
lieferungen gegen Biafra und hat erst kürzlich Anleihen 
an südamerikanische Staaten mit rückständigen, reaktio-
nären Regimen vergeben. Da Sowjethilfe weiter auch an 
Persien und Saudi-Arabien geleistet wird, kann sie nicht 
geradezu als ein Merkmal für Fortschrittlichkeit des arabi-
schen Lagers angesehen werden (nicht zu reden von den 
eigenen Großmachtzielen, welche die Sowjetunion durch 
die Unterstützung der arabischen Staaten und die damit 
erlangten Militärstützpunkte entlang des Mittel- und des 
Roten Meeres anstrebt). 

Die israelische Außenpolitik 
Nun bezüglich der „Rückständigkeit" der israelischen 
Außenpolitik: Schon zu Beginn dieses Jahrhunderts wurde 
die jüdische Ansiedlung in Erez Israel als eine „Agentur" 
des deutschen Kaisers bezeichnet, später als eine solche 
Englands, dann Frankreichs, der deutschen Bundesrepu-
blik und der Vereinigten Staaten. Tatsache ist, daß Israel 
keinem Block angehört, keiner Großmacht militärische 
Stützpunkte gewährt und in den Vereinten Nationen oft 
isoliert ist. Gerade deshalb verspricht sich die Sowjetunion 
mehr von einer Unterstützung der arabischen Länder als 
von freundschaftlichen Beziehungen zu Israel. Wir würden 
uns freuen, solche mit ihr zu unterhalten, ebenso froh wie 
über eine arabische Revolution, arabischen Fortschritt, 
arabischen Sozialismus, vorausgesetzt, daß diese nicht vom 
Bestreben beschmutzt sind, Israel auszutilgen. 
Jedermann erinnert sich daran, daß die arabischen Länder 
im Zweiten Weltkrieg dazu neigten, Hitler zu unterstützen, 
und daß es damals sogar Aufstände gegen die Alliierten 
gegeben hat. Man weiß, daß die Arabische Liga eine Schöp-
fung Großbritanniens war und daß der Widerstand gegen 
die Errichtung des Staates Israel im Jahre 1948 ebenfalls 
von Großbritannien organisiert worden war. Wozu also 
die Verallgemeinerungen vom „fortschrittlichen Charakter" 
der arabischen Länder, der sich „in Übereinstimmung mit 
dem internationalen Klassenkampf" befinden soll? 

Jeder Besucher des Mittleren Ostens wird schnell der Rück-
ständigkeit der arabischen Länder gewahr, ebenso daß 
Israel sowohl wirtschaftlich, politisch und sozial ein fort-
geschrittenes Land ist. Jeder Besucher erkennt, daß dort 
genügend Platz für zwei semitische Völker ist und daß 
eine Zusammenarbeit der beiden Wunder wirken könnte. 
Millionen Juden können noch nach Israel einwandern, 
ebenso wie die Araber sich in diesem Land vermehren 
könnten, ohne daß es zu klein für beide Völker werden 
würde. Leider jedoch ist statt dessen der Nahe Osten der-
zeit ein großes Irrenhaus, und dies nur infolge der Rück-
ständigkeit des arabischen Nationalismus und weil die 
Großmächte ein Interesse daran haben, daß es so ist. 

Die Aufgabe der Linken 
Und hier erhebt sich die Frage: Wo stehen dabei die Lin-
ken, die für Fortschritt und Frieden und gegen alle Rück-
ständigkeit kämpfen wollen? Ist eine solche Haltung mit 
der einseitigen Unterstützung der arabischen Seite ver-
einbar, die erklärt, sie könne nicht verhandeln, weil sie 
von der israelischen Armee „gedemütigt" worden sei? Wo-
durch wurden sie gedemütigt? Dadurch, daß es ihnen drei-
mal nicht gelungen ist, uns zu „demütigen"? Und wer sind 
hier die „Demütiger" und wer die „Gedemütigten"? Tat-
sache ist, daß beide Völker, Juden wie Araber, im Laufe 
der Geschichte mannigfaltigen Demütigungen unterworfen 
wurden und daß sie gemeinsam ihren Stolz wiederfinden 
und den Glanz der ganzen Region als einer Wiege der 
Kultur und Zivilisation wiederherstellen müssen. Bestünde 
nicht die Aufgabe der Linken darin, die beiden an den 
Verhandlungstisch und einander näherzubringen? 
Es gibt keine höhere Aufgabe für die Linke, als Verständ-
nis, Zusammenarbeit, Zusammenleben und Frieden zwi-
schen den Völkern herbeizuführen. 
Für uns Juden ist Israel die große letzte Hoffnung. Zahl-
reichen Zeugenaussagen zufolge wußten die meisten ägyp-
tischen oder irakischen Soldaten nicht, „warum und wofür 
sie gekämpft hatten". Hören wir daher auf, zweifelhafte 
Schmeicheleien auszuteilen! Befreien wir uns von anti-
quierten ideologischen Gemeinplätzen und blicken wir der 
Wirklichkeit ins Gesicht: Infolge der verzweifelten Lage 
eines ausgetriebenen und ewig verfolgten Volkes ist es 
dazu gekommen, daß zwei Nationen am gleichen Ort auf-
einandergestoßen sind — jede mit einem Recht, dort zu 
sein: die palästinensischen Araber, weil der Islam das Land 
vor 1300 Jahren erobert hatte, und die Juden, weil sie sich 
dort vor 3000 Jahren niedergelassen hatten. Sie sollen in 
dieser Region friedlich zusammenleben. Jeder Mann der 
Linken sollte seine größte Mühe der Aufgabe widmen, 
dieses Zusammenleben mit herbeizuführen. [Vgl. o. S. 14]. 

VIII „. . . Wie kann man die Araber zur Liebe zwingen . . . ?" 
Zwei zionistische Fragen 
Herbst 1922: Felix Weltsch/Prag, an Hugo Bergmann/Jerusalem 

Wir verdanken Professor Dr. Hugo Bergmann „Ein Brief von Felix 
Weltschi", aus dem wir die folgenden Absätze wiedergeben. 
Professor Hugo Bergmann stellt dem Brief das Folgende voran: 
„Es sei mir gestattet und vergönnt, meinen Freund Max Brod zum 
85. Geburtstag dadurch zu ehren, daß ich hier einen großen Teil eines 
(stenographierten) Briefes veröffentliche, welchen mir unser gemein- 

1 * In: Max Brod. Ein Gedenkbuch 1884-1968. Hrsg. von Hugo Gold. 
Olamenu-Verlag, S. 99 ff. 

samer Lebensgenosse Felix Weltsch im Herbst 1922 aus Prag nach 
Jerusalem geschrieben hat ... 

Der Brief ist datiert „Prag, am 1. Tag Rosch-ha-schana 
5683". Zu den ersten Worten sei erklärend hinzugefügt, 
daß ich damals Leiter der Bibliothek von Jerusalem war. 
Felix war Bibliothekar der Universitätsbibliothek in Prag 
und leitete die Abteilung der Buchbinderei. 
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